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Freuden st ad r.
Die Musterung der MilitärPflichtige» pro 1895

im diesseitigen OA . -Bezirk findet statt:
in Psalzgrafenweiler am Montag d>n 18. März
in Reichenbach am Diensrag den 19 . März
in Freudknßadt am Mittwoch und Donnerstag den

20 . und 21. März , je von morgens 8 Uhr an
und die Losziehung der Militärpfl chtigen sämtlicher
Gemeinden des OA .- Be -irks

am Freitag den 22. März d. I . , von vorm . 9 Uhr
an auf dem Rathaus in Freudenstadt.

Am Mittwoch den 27 . März findet in Mm die jährliche
Staatsprämierung für ausgezeichnetes Schafvieh statt. Näheres
stehe „ St .- Anz . " Nr . S3. —

Gestorben: Sophie Raufer , Friedrichsthal ; Fabrikant
Adolph , Gmünd ; Proviantamtsdirektor Lipp , Stuttgart ; Fabrikant
Förster , Gmünd ; pens. Oberlehrer Pfletschinger, Gmünd ; Bäcker
Erobert Stuttgart.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 2. März . Extraordinarium des

Marinc -EtatS. 2 400000 Mk. zur Herstellung von
Torpedobooten werden trotz der Bitte des Siaats-
sekre ärs Hollmann auf Antragder Kommis, gestrichen.
Sodann werden noch dem Vorschlag der Kommission
1 640 000 Mk. für Reparaturen von 2 Schiffen der
Sachsenklaffe genehmigt ebenso 400000 Mk . zur
Vergrößerung der Kohlenlager genehmigt. Bei dem
außerordentlichen Etat wird für ein großes Trocken¬
dock auf der Kieler Werft eine Million gefordert,
als zweite Rate resp. erste Baurate. Die Kommission
empfiehlt di « Streichung . Nachdem der Staats¬
sekretärHollmanrr und der Abg . Iebsen ihr
Bedauern hierüber ausgcdrückt, erkennt das Haus
demgemäß. Zu Titel 8 liegt der gestern schon bei
der Beratung über die 4 Kreuzer ei wähnte Antrag
Müller Frida vor . den Zuschuß aus Anleihen zu
den Ausgaben im Ordwarmm von 2145 000 Mk.
auf 3 855000 Mk . . also um 1 200000 (der Betrag
für einen Kreuzer, erste Rare) za erhöhen . Der eine
Kreuzer soll also auf Anleihe übernommen werden.
Abg. Hammacher (nat.) erklärt , daß diese An
leihen zum Abgrunde führen würden. Abg. Ricke rt
(frs. Vcr . ) bemerkt demg genüber , daß wir uns dies¬
mal in einer außergewöhnlichen Lage befänden. Der
Abg. Hammacher und SchatzsckrelärPosadowsky
Widersprechen dem. Mg . Ricke ', t hebt hervor, daß
in diesem Jahre 22 Millionen mehr an außerordent¬
lichen Ausgaben auf das Ordina. ium genommen
worden seien. Abg. Richter (fr. Volksp.) führt
aus, daß unsere Ausgaben noch nie so niedrig waren,
wie in diesem Jahre. Grat Posadowsky, Abg.
Hammacher vertreten nochmals ihren Standpunkt.
Abg. ». Leipziger pflichtet ihm bei. Der Antrag
Müller - Fulda wird hierauf angenommen. Es
folgtMilitäretat . ZumBesoldungstitel: Kriegsminister,
liegt vor der Antrag Auer und Genossen , die Re¬
gierung zu ersuchen, dem Reichstage einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch welchen o : e Erziehung der Jugend
zur Wehrhaftigkeit und die Umwandlung der jetzigen
Heeres-Organisation ungebahnt wird. Abg. Lieb¬
knecht (Soz.) bemerkt zur Begründung dieses An¬
trages, daß nur auf diesem Wege unser Volk zu
einem w rkttchen Volk in Waffen , einem Bolksheere
werde . Abg . Baumbach (Rp) erklärt , nur eine
regelmäßige Armee mit fester Disziplin könne dauernde
E folge erzielen . Abg. Rickert tritt dem Anträge
Auer entgegen , weil es sich ziffermäßig Nachweisen
ließe , daß das M l 'zheer mehr Kosten verursachen
Lü de . Aog. Podbie l s k r (kons. ) wünscht Klar¬
heit in dieser Sache, um den sozialistischen Masten
zu zeigen , wie wertlos der Vorschlag ihrer Führer sei.

' Berlin , 4. März. Der R ichstag verhandelte
heule über den M riiäretar. Liebknecht ver ! id g'
den soz 'aldemokaliichmAntrag auf Einführung eines
Mil z ' ysttms . Dasselbe b lde eine Garantie der Frei¬
heit ui d d .s Friedens. Eneecerus (natl.) betont,
das Schweizer System habe noch keine Gelegenheit

gehabt, sich im Kriege brauchbar zu erweisen . Wir bedür.
fen und besitzen eine charakterfeste , disziplinierte und voll¬
kommen zuverlässige Armee und find nicht gesonnen , die¬
selbe an die Sozialdemokraten auszuliefern . (Beifall . )
Oriola (natl . ) erklärt : Wir find gewillt, unsere
Heeresvcrfaffung zu behalten, welcher wir unsere
Machtstellung verdanken . Manches allerdings ist der¬
be fserungsfühig , insbesondere ist eine Reform des
Jnvalidenwescris erforderlich. Gcnerallieutenant Spitz
betont, die verbündeten Regierungen könnten zu letz¬
terem Wunsche noch nicht Stellung nehmen , da ein
formeller Antrag nicht vorlag . Zur Erfüllung aller
Wünsche find auf dem Gebiete des Jnvaltdmwesens
200 Millionen erforderlich. Bebel kritisiert die Er¬
lasst bezüglich des Verbots der Beschäftigung sozia¬
listischer Arbeiter bet den Militärbehörden und sagt,
für den modernen Kulturstaat ist es unwürdig , Leute
wegen ihres politischen Glaubensbekenntnisses zu ver¬
folgen . In der Armee und der Marine befinden sich
Hvndnttauseride von Sozialdemokraten . Eine Ver¬
ständigung mit der Sozialdemokratie wäre daher
doppelt notwendig. Allein dieselben Behörden, welche
zum Schutze der Gesetze bestimmt sind, machen die
elementarsten Staatsbürgerrechte uns gegenüber illu¬
sorisch. Redner bespricht mehrere Einzelfälle angeb¬
licher Mißstände in der Militärverwaltung. Keiegs-
minister Bronsard will auf den aussichtslosen
Milizamrag nicht cingehen . Die Verlesung der Er¬
lasse durch Bebel beweist , daß in unseren Bureaux
unsaubere Subjekte Dokumente stehlen . Wer derglei¬
chen thut, begeht bet guter Bezahlung auch Landes¬
verrat . Wir können solche Leute nicht brauchen . Auch
aus Ihren Zeitungsredaktionen würd - n solche -Subjekte
hinausfliegen . Der Minister stellt mehrere von dem
Vorredner zitierte Einzelsälle richtig . Die Zahl der
Duelle, 11 pro Jahr , ist in der Armee verschwindend
klein . Der Offizier, welcher sein Leben für König
und Vaterland ctnsetzt, darf, wenn er zur Verteidig¬
ung seiner Ehre sein Leben wagt , mildernde Um¬
stände beanspruchen . (Beifall .) Pachntcke (frs.
Volksp ) bedauert das Verfahren der Militärbehörden
detr . die Ausschließung sozialdemokratischer Arbeiter,
umsomehr als man selbst Privatunternehmern dies
übel nehmen würde. B e b e l (soz.) meint , es würde
der Regierung nicht gelingen , die Sozialdemokraten
vollständig aus dem Heere zu vertreiben. Die Leute,
welche ihm die Erlaffe brachten , erhielten htcfür
keine Bezahlung , sondern thaten es nur für die ideale
Sache. Kr -egsministerBronsart: Da, wie Herr
B bel gesagt , dm Sozialdemokraten die Spender un¬
bekannt bürden, an wen hätten sie dann ihr Geld
los werdm sollen . Rösicke (wild) äußert sich im
S nne des Abg . Pachnicke. Nach weiterer unwesent-
l chcr Debatte wird das Kapitel „ KriegsminisLer " be¬
willigt und der Antrag Auer abgelehnt. Beim Ka¬
pitel „ Militärgeistlichkett" beklagt der Abg . Ltngens
(Zewr.), daß den Katholiken die freiwilligen Besuche
der Kwche erschwert - werde . Nach kurzer Debatte
wird auch dieses Kapitel bewilligt._ _ _

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 2. März. (6. Sitzung .) Payer
eröffne : dieselbe 9V4 Uhr. Eingelausen ist ein Protest
aus dem Odcramt Ulm gegen die Wahl Haugs.
1 . Lesung des Gesetz -Entwurfs betr. die Bestellung
der Octsvorsteher in den größeren Gemeinden
o . Geß ist mrt dem vorgeschlagenen Wahlmodus
nicht einverstanden und hält die dafür ins Gefecht
geführten Gründe nicht für ausreichend. Doch will
Reon -.r den Entwurf nicht » limius ablehnen, sondern
ihn der .Kommission mr inne e Verwaltung über-
nifi ^ oachL anerkennt , daß die Beibehaltung der
L ' ' iänglttykett nicht aufrecht zu erhalten sei . Er
beM fielt jedoch, ob der vorgeschlagene Wahlmodus
Anktt- g finden werde . (Sehr richtig.) Der OrlS-
vorst . r habe eine ganz andere Stellung, wenn er

durch die Bürgerschaft und nicht durch die burger
lichen Kollegien gewählt sei . (Zustimmung .) Hauß-
mann (Balingen ) kritisiert die Flickgesetze, womit
man die Lebenslänglichkeit korrigieren wollte, aufs
schärfste . Daß sich der Disziplinarhos als unnütz
erwiesen , sehe man nach dem Fall Hegelmaier deut¬
lich . HabeZer in diesem cclatanten Fall nichts aus¬
gerichtet , wie viel weniger werde er dies in leichteren
Fällen zu thun im Stande sein. Es wäre richtiger
und konstitutioneller gewesen, wenn die Regierung
ihren Standpunkt über die Lebenslänglichkett schon
vor der Neuwahl zum Landtag kundgegeben hätte.
D e beiden Kandidaten übrigens , welche die Absichten
der Regierung kannten, die Herren v . Bockshammer
und o . Leibbrand, haben mit diesem Programm bet
der Wahl Niederlagen erlitten . Was die einzelnen
Gesetzesbestimmungen anbelangt , so lassen sie nicht
einmal den Heilbronnern einen Hoffnungsstrahl leuchten.
Im Grund genommen sei der Entwurf weiter nichts
als eine lax Göz, deren wirtschaftlicheTendenz sogar
der vorige Landtag verurteilt habe. Bek der Wahl
durch die bürgerlichen Kollegien komme der Orts»
Vorsteher in Abhängigkeit zu der Rathausmehrheit.
Unser altes Wahlrecht sei eine gute Erziehung für
die Bürgerschaft , wodurch gewissermaßen jedem ein
Verantwortlichkeitsgesühl für den Gewählten zudiktiert
werde . Nehmen wir den Entwurf an , so richten wir eine
neue Scheidewand auf zwischen der Bürgerschaft und
dem Rathaus . Verquickt man die Lebenslänglichkeit
mit der freiwilligen Gerichtsbarkeit, so schaffen wir
nur Wasser auf die Mühle der norddeutschen Unttarter.
Redner richtet , um diese Sache klar zu legen , an den
Minister die Frage : Wll die Regierung , daß die
freiwillige Gerichtsbarkeit beinhalten werden soll
oder nicht und will sie für den Fall der Beibehaltung
auf die Lebenslänglichkeit verzichten ? Wir unsererseits
halten fest an der Beibehaltung der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit, die auch günstig auf den Gemeinde«
kredtt emwirkt. Auch Gröber habe die Lebensläng-
ltchkeit als die Wurzel der allgemeinen Unzufrieden-
heit bezeichnet und er würde sich der Mitthäterschaft
schuldig machen , wenn er nicht für die Abschaffung
der Lebenslänglichkeit stimme . Schließlich beantragt
Redner , den Entwurf einer besonderen Kommission
zu übergeben. (Beifall .) Betz (V.) will in der
Wunde, welche die Lebenslänglichkeit Heilbronn ge¬
schlagen, nicht weiter wühlen . Jedenfalls wollen
wir die Lebenslänglichkeit nicht gegen die Abschaffung
des direkten Wahlrechts verkaufen. S ? ließt sich im
Uebrigen seinem Vorredner an . Rembold steht
im Allgemeinen auf dem volksparteilichen Standpunkt.
Doch kann er nicht denselben teilen in Bezug darauf,
daß die nach dem Gesetz der Lebenslänglichkeit ge¬
wählten Ortsvorsteher entfernt werden können. Unsere
Ortsvorsteher nehmen ihre Stellung auf Grund wohl¬
erworbener Rechte ein , und wenn sie bei Entlassung
auf Vergütung des vollenGehalts klagen , werden ste
dabei gure Aussichten haben. Minister v. Ptschek
beantwortet zuerst die Anfragen Haußmanns. Die
Regierung se; stets mit aller Macht für die Er¬
haltung der freiwilligen Gerichtsbarkeit eingetreten.
Auch die zweite Frage beantwortete der Minister in
bejahendem Sinn. Der Redner bemerkt , der Ent¬
wurf habe allerdings eine sehr scharfe Kritik erfahren
und geht dann auf die sachlichen Einwendungen, die
gegen den Entwurf gemacht wurden, einzeln ein. Die
beschränkte Wahldauer werde genügende Garantie für
die Abschaffung des direkien Wahlrechts bieten. Man
solle doch bedenken, welche ungeheure Aufregung bet
der Wahl der Ortsvorsteher durch die Bürgerschaft
in die Gemeinden getragen werde . In den größeren
Städten müsse man die Zusammensetzung der Be¬
völkerung in Betracht ziehen . Sie sind die Zentren
der sozialistischen und anarchistischen Bewegung, die
allerdings in Württcmbrrg eine bedrohliche Bedeaumg
noch niche habe. Immerhin find bei den letzten Ge-
metndewahlen in Stuttgart 27,6 °/o sozialistische



Stimmen abgegeben worden. Wen» einmal die rote
Fahne auf den Rathäusern weht, wie lange wird es
dann noch dauern, daß sie durch den roten Hahn
ersetzt wird ? Immerhin darf nicht verkannt werden,
daß die Mitarbeit bei den öffentlichen Angelegen¬
heiten einen mäßigendenEinfluß auch bei den Sozialisten
auSüben wird. Der Minister exemplifiziert sodann
auf die andern deutschen Staaten , wo fast überall
die Ortsvorsteherwahlen indirekt sind. Nehmen S ;c,
was der Entwurf Ihnen bietet , sonst könnte es Ihnen
wie dem Knaben gehen, den man fragte , ob er lieber
Obst oder Kuchen wolle und er beides wünschte, schließ¬
lich aber gar nichts bekam. Glaser (Soz>) : Der
Entwurf habe im ganzen Lande enttäuscht. Man
könnte « einen, die Regierung habe während der
ganzen Wahlkampagne geschlafen . Der Minister hat
seinen Entwurf verteidigt, indem er den roten Lappen
vor Ihnen geschwungen . Darüber sind wir aber doch
hinaus, daß alles in die Kniee sinkt, wenn man der
Gesellschaft das Gespenst der Sozialdemokratie zeigt.
Weiter ist Redner der Ansicht, daß wenn die heutigen
Schultheißen sich einer Neu-Wahl unterziehen müßten,
keine 3 —4 wiedergewählt würden. (Wiederspruch .)
Die Wahlaufregungen seien für das Volk ganz ge¬
sund und jage das Blut schneller durch die Adern.
Durch die Mitarbeit der Sozialdemokratie am öffent¬
lichen Leben sei noch nichts ins Wanken gekommen.
Im Gegenteil. Der Minister hat ihnen nur bange
machen wollen , daß wenn wir zur Herrschaft gelangen,
Sie am Spieß gebraten und verzehrt werden . Wir
find aber nicht so schlimm, vielmehr ohne Rücksicht
auf das Knopfloch stets uventwegr für die Rechte
des Volkes eingetreten. Gröber erklärt , daß das
Zentrum schließlich auch nichts gegen eine Verweisung
des Entwurfes an eine Kommission einzuwenden habe.
Im wetteren vergleicht Redner die Stellung der
Minister v. Schmid und von Bischer za den Orts¬
vorstehern. Der letztere verlege den Schwerpunkt in
den Gemeinderat , während Herr v . Schmid die
Schulzen als die Säulen der Verfassung pries . Die
Ansicht der Regierung, der Gemeinderat sei besser in
der Lage, sich über die Qualifikation eines Orts¬
vorstehers zu unterrichten, sei falsch. Die Exem¬
plifikation deL M .uisterS auf die auswärtigen Staaten
sei keine glückliche gewesen. Wir wollen nichts von
den Verhältnissen in Preußen wissen und auch Badens
Beispiel nicht nachahmen . Dem Redner erscheint
der Entwurf als ein Strafgesetz für die sozialistisch
durchseuchten Städte. Was fängt aber dieRgierung
an, wenn der Gemrinderat sozialistisch ist ? Als einen
der besten Wälle gegen die sozialistischen Umtriebe
bezeichnet Redner vie Rückkehr der Mä -inerorden.
Ha « ßmann (Balingen) dankt dem Minister für
die Beantwortung der beiden Anfragen . Im übrigen
sei nichts mehr geeignet, die sorialiftische Bewegung
zu stärken, als die Vorschläge der Regierung. (Zu¬
stimmung ) Der Entwurf sehe es geradezu aus eine
Entehrung der Bürger ab . Des Ministers Ver¬
gleich am Schluß seiner Rede sei nicht glücklich ge¬
wählt . Es handle sich bei der vorliegenden Frage
für das Volk nicht um Obst oder Kuchen, sondern um
sein iäglich Brot und um sein verbrieftes Recht, das
wir uns nicht entreißen lasten . (Beifall .) Damit
ist die Generaldebatte geschlossen . Man beschließt dem

Hinter wetken Wtättern.
Ein Zeitbild von Leopold Sturm.

(Nachdruck verboten.)
Der Herbstwind hatte gewaltig in dem braunen

und gelben und roten Laub der Linden und Kasta¬
nien an der Chaussee gewütet. Ein durchdringender,
scharfer Regen war sein Gehilfe gewesen, und nun
tagen die Straßengräben dicht gesüllt.

Noch immer pfiff der Wind schneidend scharf,
und von den fast ganz kahlen Aesten flatterten nun
auch die letzten Blätter herab.

Still und menschenleer war es weit und breit;
ein Wägelchen , auf dem ein paar Kartoffelsäcke lagen,
war vor einer Stunde etwa vorübergeroll». Der
dürre Gaul halte mit dem Winde zu kämpfen und
nur ganz allmählich ging sein Weg voran.

Der Mann, der neben dem Wagen dahergeschrit¬
ten war, um dem kümmerlichen Zugthier das Voc-
wärtskommen nicht noch schwerer zu machen, hatte
wenig auf die saumselige Fahrt geachtet.

Es war ein alter Mann mit stillen Zügen und
weißem Haar ; dann und wann, wenn die Krähen
auf denjAeckecn einen mißtönenden Schrei ausgestoßen
hatten , hatte er den Kopf wohl gewendet , aber nur
für einen Augenblick.

Weiter vorwärts ging es dann, und seit einer
Stunde war, wie gesagt , der Wagen mit seinem Len¬
ker verschwunden . Das dichte Tannengehölz auf der
Höhe hatte sie Beide ausgenommen.

Antrag Haußmanu gemäß, den Entwurf an eine
uä dao zu wählende Kommission zu überweisen.

Lä . Stuttgart, 5. März. (7. Sitzung.) Einge¬
laufen sind drei weitere Wahlproteste : Aus Reut¬
lingen Amt (Krauß ) , Schorndorf ( Schrempf) , Neuen¬
bürg (Commerell.) Die Proteste werden an die Legiti-
« ationskommisston verwiesen . Nach Erledigung eint
ger geschäftlicher Angelegenheiten tritt das Haus in
die Tagesordnung ein . Punkt 1 : Wahl der Kom¬
mission zur Beratung des Gesetzentwurfs betreffend
die Bestellung der Orisvorfteher . Gewählt werden
durch Akklamation: v. Abel, Betz, Frhr . v . Gais-
berg , Haffner, Hausmann-Balingen , Käs , Kiene,
Klaus , Lang , Mayser , Münztng , Rembold, Sochs,
Schach , Frhr. v. Wächter. — Punkt 2 : Beratung
des Berichts der Adreßkommtsston . Berichterstatter
ist Haußmaun -Gerabronn : Der Bericht stellt fest,
daß in der von der Kommission gepflogenen General¬
debatte die ungeteilte Auffassung dahin ging, daß
die Adresse nicht auf einen formellen Akt zu beschrän¬
ken sei, sondern auf den Vortrag materieller Anträge
ausgedehnt werden müsse. Hinsichtlich des Gegen¬
standes der letztere» war die Kommission auch in
der Auffassung einhellig, daß es dem Zweck einer
Adresse entspreche , in erster Linie diejenigen Wünsche
in Betracht zu ziehen, über welche eine Einstimmig¬
keit oder mindestens eine ganz überwiegende Mehrheit
erzielt werden könne, da sowohl für die Einzelabstim¬
mungen, als insbesondere für die Gesamtabsttmmung
über die Annahme der Adresse, die Größe der Mehr¬
heit , die Bedeutung der Adresse und deren Anspruch
auf Beachtung erhöht. Hieraus ergab sich , daß
spezifische Wünsche der einzelnen Parteien, welche
nicht auf eine Mehrheit bezw. auf eine große Mehr¬
heit des Hauses zu rechnen hatten , im Interesse des
Zustandekommens der Adresse und der Zusammen¬
fassung von Gesamtforderungen des Abgeordneten¬
hauses bei diesem Anlaß nicht in den Vordergrund
gerückt werden sollen . Nach Eröffnung der General¬
debatte nimmt zunächst Frhr . v. Breitschwert das
Wort. Er erklärt , das in der Kommission einge¬
schlagene Verfahren habe ihm in hohem Grade Be¬
denken erregt. So sei man z. B . über die schwierige
Frage der Verfafsungsrevision mit zwei oder drei
Worten hinweggegangen. Die Sach ; wurde in
Wahrheit der verfassungsmäßigen Verhandlung ent¬
zogen. Es sei das die Art, wie man in Volksver¬
sammlungen verfahre. (Präsident Payer weist den
Redner darauf hin, daß dieser Borwurf nicht zulässig
sei. Redner repliziert, worauf der Präsident aber¬
mals seine Ausdruckswetse rügt .) — Kloß will sich
gegen die mögliche Schlußfolgerung verwahren, als
ob er in der Kommission sich mit allen Forderungen
der Adresse einverstanden erklärt habe und als ob
alle seine Wünsche erfüllt wären . Er behalte sich
vor, seine Forderungen bei irgendwelchen spätsra Ge¬
legenheiten zu erheben und in der Spezialdiskassion
auf Einzelheiten einzugehen . — Dr . Mene , Houß
mann -Gerabronn und Gröber polemisieren gegen
v. Breitschwert und empfehlen den Kommisstons¬
entwurf . Die Generaldebatte wird sodann geschloffen.
Bei der Spezialdebatte werden die einleitenden Sätze
des Entwurfs ohne weiteres genehmigt. Sie lauten:

„Für den gnädigen Willkommen, den Euer Maje-

Auch die schreienden, hungrigen Krähen waren
von dannen gezogen.

Von einem fernen Kirchturm schlug es die fünfte
Nachmittagsstunde; es war ein trüber Tag und lang¬
sam ging es zum Dämmern.

Des einsamen Wegs daher schritt ein Mann
von 28—30 Jahren ; ein Bündel über dem Rücken,
in der Hand einen festen Knotenstock.

Nicht rechts , nicht links blickend schritt er eilig
voran . Jetzt kam er bet einer Steinbank am Wege
an . Einen Augenblick zauderte er, dann warf er
das Bündel seitwärts und ließ sich auf den kalten
Stein nieder, das Gesicht in beiden Händen verbergend.

Etwa zehn Minuten hatte er regungslos so ge¬
sessen, als eia verwahrlost vreinschauendes , herunter¬
gekommenes Jadiviouum den Weg heraufkam.

Aus seinem gemeinen , frechen Gesicht b -itzten ein
paar listige Augen, die schmalen Lippen preßten sich
fest auf einander.

Beide Hände hatte der Mensch in die Taschen
seiner zerrissenen Hosen gesteckr ; er trug weder Bün¬
del noch Packet , nur aus der Tasche seines faden¬
scheinigen Rockes schaute ein in Zeitungspapier ge-
w ckelies Knäuel.

Die Mütze auf dem brandroten Haar des letzten
Wanderers war fettig und schmierig und schirm-
los , sie war weit nach dem Hinterkopf hinübergedrückr.

Das Alter des Vagabunden , denn das war er
augenscheinlich, mochte etwa vierzig Jahre betragen.

Vor dem regungslos Dasttzendrn blieb der
Mensch kurze Zeit still und stumm stehen ; dann hu-

stät der Ständeversammlung entboten haben, spre¬
chen wir unfern ehrfurchtsvollen Dank aus. Die
vom Throne an uns gerichteten Worte vergegen¬
wärtigen uns bei Beginn der Laodtagsperiode die
Bedeutung der Aufgaben, die im Dienste des
Vaterlandes unserer harren.

Wir erwidern die Thronrede , indem wir nach
bestem Wissen und Gewissen die vornehmltchsten
Erwartungen zum Ausdruck bringen, welche die
Bevölkerung auf diese Gesetzgebungsperiode und
auf die Tätigkeit der Volksvertretung setzt . Wir
glauben, dadurch zugleich dem Wunsche Eurer Ma¬
jestät nach einer Klärung der Anschauungen zu ent-
sprechen und hoffen die parlamentarischen Geschäfte
für die Kgl. Staatsregierung zu vereinfachen , in¬
dem wir unsere Ueberzeugung und Stellungnahme
bezüglich der schwebenden Fragen zusammenfassen."

Es folgt die Beratung der auf die Verfassungs-
reviston bezüglichen Sätze des Entwurfs. Dieselben
lauten:

„ Eine Revision der Verfassung ist zeitgemäß und
geboten . Als geeignete Grundlage erachten wir für
die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses eine
Aufhebung der Vorrechte der Geburt und des
Amtes und einen Ersatz der hernach ausscheidenden
Mitglieder durch Abgeordnete, welche in größerem
Kreise durch das allgemeine , gleiche, unmittelbare
und geheime Stimmrecht gewählt würden. Dem
Vorschlag, zum Schutze der Minderheiten dieser
Abgeordneten durch Proportionalwahlen zu berufen,
hätten wir, wenn er von der K. Staatsregierung
als Voraussetzung einer solchen Verfassungsänderung
erklärt würde, einen grundsätzlichen Widerspruch
nicht entgegenzustellen . Den Anspruch der Stadt
Stuttgart auf eine verstärkte Vertretung nach Maß¬
gabe ihrer Wählerzahl anerkennen wir als berech¬
tigt."

Za diesen Sätzen liegt ein Antrag Er Hardt
vor, der für die Stadt Stuttgart allgemein die grö¬
ßeren Städte gesetzt wissen will. Berichterstatter
Haußmann - Gerabronn befürwortet die Kommis-
stonsvorschläge. Bezüglich des Antrags Erhardt er¬
klärt er, daß auch er in der Kommission einen sol¬
chen Antrag gestellt habe ; derselbe sei jedoch in der
Minderheit geblieben . Er habe seinerseits nicht vor-
gehabt, den Antrag za erneuern, um das der De -ail-
veratung über die Vecfassungsrevision zu überlassen.
Redner ergeht sich des weitern über die Frage, wes¬
halb der Entwurf der Gestaltung der ersten Kammer
keine Formulierung gegeben. Es geschah dies, weil
dadurch die Annahme des Entwurfs mit großer
Mehrheit hätte beeinträchtigt werden können. Ferner
habe der Ministerpräsident bei der Verfaffungsdebattc
in der vorigen Session ausdrücklich empfohlen, be
zügiich der Umgestaltung der ersten Kammer zu¬
nächst diese sprechen zu lassen. Endlich sei es
für alle diejenigen nicht rätlich, sich festzulegen,
welche um den Preis der reinen zweiten Volkskammer
bezüglich der ersten Kammer eine etwaige unerläßliche
Bedingung aufzunehmen bereit seien. — Mimsterprä-
stvent v . Mtttnacht: Die sofortige Vorlage einer
Vecfassungsrevision wäre nicht gut möglich gewesen;
es hätte dann d e sofortige Ausl sung der Kammer
vachfolgen müssen . Die Kgl. Staatsregierung ver¬

fiele er. Der auf der Bank regte sich noch immer nicht.
„Hollah , Landsmann ! ' , rief nunmehr der Stro¬

mer mit heiserer Stimme.
Wie von einem elektrischen Schlage getroffen,

sprang beim Klange dieser Stimme der Dasttzende auf.
Seine rechte Hand fuhr nach dem Knotenstock;

der Ausdruck seines Gesichtes ward ein so drohender,
selbst furchtbarer, daß der Störenfried erschreckt einige
Schritte zurückwich.

Dann kam ihm seine alte Frechheit wieder.
„Hab' ich mich doch nicht getäuscht , mein guter

Freund Johann Merkel sitzt hier allein auf der Land¬
straße und bläst Trübsal !", sprach er mit höhnischem
Grinsen.

Der andere musterte ihn immer noch schweigend.
„ Ist dir denn deine Zunge abhanden gekommen,

Johann ?"
, höhnte der Andere wieder.

„Noch ein Wort zu mir, du Teufel ! "
. rief der

Johann Merkel Angeredete , „und du sollst etwas er¬
fahren ! "

„Hm , warum so zornig mit einem Male, mein
Lieber ?"

„ Schweig! ", donnerte Johann Merkel.
Der Vagabund prallte zurück.
„Oho ! Kommst du mir so. Dann nimm dich

in Acht ! Steffen Heller ist kein Mann, der sich grob
behandeln läßt, am wenigsten von dir. Kostet mir
blos ein Wort, weißt du, und ich erzähl', daß vor
zwei Jahren deine Fra« - "

„Schweig, Steffen ! " donnerte Johann Merkel
mit vor Zorn glühendem Gesicht.
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trete in der Frage der VerfaffungSrevtston nicht blos
die Stelle eines passiven Widerstrebend oder Wider¬
standes , im Gegenteil sei sie bereit , im Verein mit
der zweiten und ersten Kammer eine Lösung zu su¬
chen auf Grund der jetzigen Situation . (Bravo .)
Wenn die Regierung darüber Klärung habe , was
das Haus über einige wenige Punkte denke , so werde
sie die Angelegenheit wetterführen . Die Frage könne
gar nicht anders gelöst werden . Zu empfehlen sei
Mäßigung und Versöhnlichkeit , auch gegen die Privi¬
legierten , die an Eifer , Fleiß und Patriotismus ihren
Kollegen nicht nachgestanden seien. Wenn die Frage
der Verfassungsrevision in vergangenen Jahren auS
der Mitte des Hauses gestellt wurde , so habe sie nie
ein klares Bild ergeben ; wenn sie aber von der Re¬
gierung vorgebracht wurde , so habe sich eine Mehr¬
heit gezeigt, aber eine solche, von der die Vorlage
verworfen wurde . Wie ist es jetzt ? Thatsache sei,
daß die Wählerschaft deuten gen Kandidaten die
Stimmen gegeben habe , die sich für ein Abgeordneten¬
haus als Volkswahlkammer ausgesprochen haben.
Mit dieser Thatsache habe die Regierung und ein
Teil der Mitglieder des Hauses zu rechnen. Die Re¬
gierung könne nicht mit einem »Mn xossnmus " in
die Frage eintreten . Wenn sie aber — gern thue
sie das nicht — auf die Privilegierten verzichte, so
müsse sie darauf bestehen, daß diese in das andere Haus
hinübergenommen würden . Die Sozialdemokratie
wolle keine erste Kammer , das Zentrum wolle eine
erste Kammer und zwar in möglichst unveränderter
Zusammensetzung , die Volkspartei wolle prinzipiell
auch keine erste Kammer , habe sich aber im vorigen
Landtag bereit erklärt , ihr noch eine Frist des Daseins
zu gewähren , bis sie in der Lage wäre , sie zu besei¬
tigen . Es scheine ihm, daß cs der Volkspartei noch
nicht so sehr pressiere . Klärung gegen Klärung ! Die
Regierung müsse wissen, woran sie sei. Für die Re¬
gierung erkläre er , daß sie die erste Kammer zur un¬
erläßlichen Bedingung mache. Wenn die Entscheidung
dahin ausfiele , daß die Privilegierten in das andere
Haus übertreten , dann erhebe sich die zweite Frage,
ob den Gewählten der Oberamtsbezirke und Städte
noch andere Abgeordnete betzuiügen seien. Die Mein¬
ungen in den Parteiprogrammen seien darüber oer
schieden ; die Regierung spreche sich entschieden für
einen Ersatz aus und zwar in vom Volk gewählten
Abgeordneten in größeren Kreisen mit Listenwahl . Die
dritte Frage sei d ; e Frage der Verhältniswahl . Die
Regierung habe sich auf den Standpunk : gestellt , daß
das Proportionalwahlsystem allerdings ken radikales
Heilmittel gegen alle Unvollkommenheiten des allgc-
metncn Stimmrechts , daß es aber geeignet sei, die
Unvollkommenheiten in nennenswerter Weise zu mil¬
dern . Die Regierung habe versucht , sich eine Vor¬
stellung darüber zu machen, wie die letzte Wahl aus¬
gefallen wäre , wenn sie nach dem Proporttonalwahl
Wem vorgenommen worden wäre . Die Volkspartei
hätte alsdann 23 , die deutsche Partei mit der Landes¬
partei 17 , das Zentrum 16 , die Sozialdemokratie 8
und die kooservaüve Partei 2 Litze erhalten . Ueber-
lassen Sie die Frage der Zusammensetzung der ersten
Kammer der Regierung , lassen Sie auch die Siädte-
vertretung beiseite und beschränken Sie sich auf di?
drei Fragen : Vertretung der Privilegierten oder nicht?

Ersatz der Privilegierten oder nicht ? Verhältniswahlen
oder nicht ? Mit Befriedigung könne er konstatieren,
daß die Klärung durch die Adresse geschehen sei und
es scheine auch, daß das Haus darüber befriedigt sei,
über die Hauptfragen zur Einigung gelangt zu sein.
Möge die Uebereinstimmung ein gutes Omen sein für
den weiteren Verlauf der Angelegenheit . (Lebhaftes
Bravo !) — Haußmann - Gerabronn bringt seiner¬
seits die Befriedigung über die Ausführungen des
Ministerpräsidenten zum Ausdruck . Er werde nach
den gegebenen Erklärungen den Antrag stellen, den
Absatz des Entwurfs , der sich mit dem Proportioual-
wahlsystem beschäftige , zu streiche». — v. Schab er¬
klärt , angesichts der überraschenden Eröffnungen des
Ministerpräsidenten den Antrag stellen zu müssen, mau
möge die Verhandlungen abbrechen und die Sitzung
auf übermorgen vertagen . Beschlossen wird , die nächste
Sitzung auf morgen nachmittag halb 4 Uhr anzusetzen.

LaudeSaachrichteu.
-a . Berneck, 5. März . Auf Anregung des Hrn.

Stadtpfarrer Elben hier wurden diesen Winter alle
4 Wochen sogenannte Bürgerabende abgehalten ab¬
wechslungsweise bald in diesem bald in jenem Gast¬
haus . An den Abenden wurde jedesmal ein Bortrag
gehalten , an dev sich eine ungezwungene gesellige
Unterhaltung anschloß . An e nem der Abende hielt
Herr Schullehrer und Rentamtmann Schwarz¬
mayer einen Vortrag über die Freunde und Feinde
des Landwirts tn der Tierwelt , an einem andern
Hr . Stadtpfarrer Elben einen solchen über aber¬
gläubische Sitten und Gebräuche unserer Vorfahren,
sodann Hr . Stadtschultheiß Weit einen über das
landwirtschaftliche Nachbarrecht , Derartige Zusammen¬
künfte sind g-w -ß eine schöne Gelegenheit zur prak
Aschen Belehrung in allerlei Dingen , die snr jeden
Bürger von Wichtigkeit sind, unö dienen auch Z >tk
Pflege ungezwungener , harmonischer Geselligkeit.* Stuttgart, 5. März . Der heute nachmittag
im Plenum des Landtages zur Beratung gelangende
Adreßentwurf bringt die vornehmlichsten Erwartungen
zum Ausdruck , wodurch die Bevölkerung auf die
gegenwärtige Gesetzgebungsperiode und aui die Thä-
llgkeil der Volksvertretung setzt. Es handelt sich ba¬
det hauptsächlich um folgende Fragen : Verfaffungs-
reotston (reine Volkskammer ) , Wiedereinführung des
Wahlcouverts , Befugnis Ser Kammer , selbständig
dis Legitimation ihrer Mitglieder zu prüfen und da¬
rüber zu entscheiden, unbeschränktes Recht des Gesetzes¬
vorschlags und der freien Festsetzung der Geschäfts¬
ordnung durch die Kammer , Umgestaltung der Ober
rechnungskammer in einen unabhängigen Rechnungs¬
hof , Aufhe nag der Lebenslänglichkeit d r Ortsvor
sicher, Erhaltung der fretwtll . Gerichtsbarkeit , pro¬
gressive Einkommensteuer unter Gestattung des Schuld
zinsabzags , gesetzliche Normen der Staarsbetträge
zum Schulaatwans und zur Unterhaltung der Nach-
var ' chasrsstraßen , neue Wegorsnung . stärkere Heran¬
ziehung der Wandergew . rbe zar Gemeindesteuer , Ver¬
billigung der Personen - und Gütertarife , Herabsetzung
d . r Posttarife für Bezirks und Nachbarschaftsverkehr,
Revision der Bauordnung und des Löschwesens . Des
weite - en werden Maßregeln znm Schutz der L andwirt¬
schaft , des Gewerbe - und Arbeite stau des gewünscht.

Set dermamentlichen Abstimmung über den Kreuzer
Ersatz Leipzig in der Reichstags -Sitzung vom 1 . März
stimmten die württemb . Abgeordneten mit Ja : Braun.
Mit Nein : Ehat , Galler , Kercher, Speiser . Beur¬
laubt oder entschuldigt waren : Gröber , v. Gültlingen,
Haag , Haußmann , Payer , Rembold , Siegle . Ohne
Entschuldigung fehlten : Hartmann , Pflüger , Schnaidt,
Wengert.

* Vom Bezirk Marbach, 1 . März . Eine
Besichtigung der Obstbäume nach der langen Frost¬
zeit ergab , daß bet vielen Bäumen — abgesehen von
den durch den Frost zersprungenen — die Fruchtknospen
samt den zarteren Zweigen erfroren sind, so daß,
wenn nicht starke Saftströmung eine rasche Frucht¬
entwicklung hervorruft , ein karger Ertrag in Ansicht
zu nehmen ist. Dem augenblicklichen Befunde nach
wird mau immerhin den Schaden auf 10 bis 12 "/,
( im Jahr 1879/80 -- - 18 . 3 °/, > berechnen dürfen . —
Die Reben wie auch die Wintersaaten scheinen unter
der dichten Schneedecke keinen Schaden genommen zu
haben.

* Karlsruhe, 2 . März . Heute erschoß sich in
einem Hotet der seit 2Vs Jahren hier weilende
Oberstlieutenant a . D . Kurt Frege aus Annaberg.
Das Motiv der Thal ist unbekannt.

* Karlsruhe, 5 . März . Bei den Pforzhetmer
Wahlen zum Gewerbegericht siegten die Sozial¬
demokraten mit erdrückender Mehrheit.

* München, 5 . März . Der Magistrat lehnte
in geheimer Sitzung die Bitte des Komites zur Be¬
gehung des 80 . Geburtstages Bismarcks , um Ge¬
währung eines Beitrags zum Garanttefonds , ab.

* Thorn, 5. März . Auf allen Eisenbahnstrecken
der Provinz rief ein starker Schneefall erhebliche Ver¬
kehrsstörungen hervor.

NllSlälldisches.* Parts, 5 . März . Der Minister des Aus¬
wärtigen teilte dem deutschen Botschafter Grafen
Münster mit , daß die französische Regierung zwei
Panzerschiffe und einen Aviso nach Kiel entsenve.

* Parts, 5 . März . Der „ Figaro " meldet , ein
französisch - russisches Einvernehmen betreffs der Teil¬
nahme an den Kieler Festen wurde erst gestern vor¬
mittag endgültig getroffen . ES bestimmt für beide
Staaten die gleiche Achiffszahl und den gleichen
Rang der Kommandanten . Die französischen und die
russische« Schiffe vereinigen sich in Sicht der deut¬
schen Küste, sie fahren zusammen in die deutschen Ge¬
wässer ein , werfen nebeneinander Anker , folgen
einander bet der Kieler Eröffnungsfahrt und verlassen
gleichzeitig das deutsche Gewässer . Alles sei vorher-
gesehen, selbst der Fall eines Besuches des deutschen
Kaisers auf einem russischen oder französischen Schiffe.

* Petersburg, 4. März . Wolffs Bureau er¬
fährt über Breslau : Gestern fanden im philologi¬
schen Institut Unruhen statt , welche das Einschreiten
der bewaffneten Macht notwendig machten . Eine
vorgestern kattgehabte Versammlung von 1600 Stu¬
denten verlangte die Demission des Rektors . Der
Rektor ermahnte v : c Studenten zur Ruhe , um einen
Zusammenstoß mit dem Militär zu vermeiden.

» Lisr-rivor-Uitzer Redaklrui : W . Riet er, Aileusteig»

„Ausreden lassen , Johann !"

„Schweig , du Satan , oder ich vergesse mich ! "

„ — — nicht die Treppe unglücklicherweise
hinabgestürzt , sondern von dir die Treppe hinabge-
worsen und an den Folgen des Sturzes gestorben ist ! "

Johann Merkel hatte mic wutverzerrtem Antlitz
gelauscht.

„Schweig ! " preßte er nochmals mühsam hervor.
„Gewß werde ich schweigen ! " , lachte Steffen;

„aber den Gefallen , Brüderchen , mußt du wir thun,
und mir ein paar Harte geben. Bin abgebrannt
total , und pseife vor Hunger wie eine Kirchenmaus ! "

„ Hab selbst ke neu Pfennig mehr , blos noch ein
Stück Brot und Speck. Da hast du' s ! "

„ Ist etwas, " meinte Sttffen ; „schade daß du
keinen Schnaps dazu hast . Aber Geld muß ich un¬
bedingt dazu haben ! "

„ Woher soll ich ' s nehmen ?"

„Mir gleich , Brüderchen , aber daß du stehst, daß
ich nicht zuviel verlange , höre.

Da im nächsten Dorf , aus dem ich hei komme,
ist morgen große Bauernhochzeit . Die Mitgift für d !e
Braut haben sie vorhin tn des Bräutigams Haus
gebracht.

„ Soll ich
' s stehlen ?" , fragte Johann.

„Brauche doch nicht solche Ausdrücke, " höhnte
Steffen ; wenn w .r dem Filz eine nette Summe ab¬
nehmen , was macht ' s ? Und morgen achtet Niemand
darauf . Ein paar Schläge mit e .nem Beil , und wir
Haben , was wir gebrauchen . "

« Nein ! ", war die kurze Antwort.

„ Helfe dir ja !

*

* , sagte oer Anoere überredend.
„ Und daun geht es halbpart . Topp , Bruder schlaget »! "

„ Nein ! *
, rief Johann Meckel mit aufrichtigem

Abscheu. „ Das Eine - , das Hab ich
gethan . Wußte bet Gott nimmer , wie ich dazu kam!
Aber nichts mehr, , und mag dann aus mir werden
was da will !"

„ So steht die Sache ! ", rief Steffen Merkel
pfeifend . „Ueberleg ' es dir , ich rate dir dazu , noch¬
mals und tn deinem Interesse . "

„Will 's nicht und thu ' s nicht ! " , antwortete Jo¬
hann Merkel finster , sich abwendend und nach seinem
Bündel greifend , um den Weg fortzusetzen.

„ Schön ! ", rief Steffen giftig ; „dann hör auch
mein letztes Wort : Im selbigen Dorfe wohnt der
Gendarm ."

„ Und ? "
, rief der Bedroht -' , sein Bündel sinken

lassend und ft st nach dem Stocke fassend.
„ Entw der du gehst mit ihm oder mit mir.

Das ist mein letztes Wort ! "

„ Dein letztes ist ' S , du Bestie, dies eine Mal
hast du wahr gesprochen, du Teufel , von dem all'
mein Unglück herrüh t .

" rief Johann im ausbrechen
den , mablos . n , verzweifelnden Zorn.

„ Da , da und da ! "
Bevor Steffen sich retten konnte , hatte sein

Gegner , der dis zum Aeußeisten gereizt , alle Herr¬
schaft über sich selbst verloren hatte , ihn zu Boden
geworsin . und der wuchtig ? Knüppel sauste dreimal
auf de » Schädel des Liegenden nieder.

Regungslos lag der Mensch da ! (Schluß f. )

* (Verschiedenes .) In Freudenstadt
gingen einem mit Holzsühren beschäftigten Knecht die
Pferde durch ; er kam dabei unter den beladenen
Schlitten , welcher ihm einen Fuß vollständig abdrückte.
Der Knecht wurde in das Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht . — In Schimpfach wurden Herr Ge¬
meinderat Piscalar und dessen Frau Maria Anna»
geb. Weingärtner , welche die 25 . Wiederkehr ihres
Hochzeitstages feierten , aufs angenehmste überrascht.
Eine tn Amerika befindliche Tochter nämlich hatte
ganz im Geheimen durch einen Anverwandten eine
schöne Kuh mit Kalb um 500 Mk . ankaufen und
ihren Eltern zur silbernen Hochzeit zuführen lassen.
Die Freude des Jubelpaares über diesen Akt wahr¬
haft kindlicher Liebe kann man sich denken. — Trotz
Kälte und Schnee haben sich am Samstag in
Plieningen die Staren , in Echterdingen
der S . orch eingestellt . — W .' lch ? praktisch ? Einrich¬
tung das Eisenbahusundbnreau tst , das konnte ein
Rottenburger Bürger erfahren . Derselbe ver¬
mißte fein 4Jrhre altes Söhnchsn , welches heimlich
tn einen Etsenvahnzug gestiegen und fortgefahren war.
Als der Vater beim Bahnhosvorstand Anzeige machte,
wurden auf dem Dienstwege die bekannten Verlust¬
anzeigen abg g ben , bald darauf kam . elegraphisch
die Nachricht , daß der Knabe in Reutlingen weile ; >r
wurde setuen Eltern zurückgeschickt . — B ?rSchmiedS-
felden kam ein Fuhrknccht auS Kempten , dem die
Pferde mit einem schwcrbeladenen Schlitten durchgingen,
unter die Pferde und den Schlitten , wobei ihm der
Brustkasten eingedrückt wurde und der Tod sofort eintrat.



Egenhausen.

Llm Samstag de« S ds. Mts.
nachmittags 1 Uhr

wird das Jagdrecht hiesiger Markung
auf dem Rathaus dahier auf die Dauer
von 3 Jahren verpachtet , wozu Lieb¬
haber, unbekannte mit Vermögenszeug
vifsen versehen, eingeladen werden.

Gemeinderat.
A l t e n st e i a.

lue Loniirmstion!
Srosss A.UL'vvsLI

in

Gesangbüchern
(mit III. ZakrAMZLväilZtziitzllL Lpisttziv)
in allen Preislagen, solid und dauerhaft
gebunden ; sowie

in schönst«» AnSwahl
find billig zu haben bei

Ir . Kroßmann
Buchbinder.

A l t e a st e i g.
!ü , grob L zerkk.

Is . AnIrasylMohlen
Is. Aettnußkohken
Is . Schmiedekohken

sowie beste

empfieblr zum äußersien Preis
K . Schneider

Boumareriolim Geschäft.

Wefenfetb.
Liegenschafts-Verkauf.

Johannes Kirn, Metzger hier
bringt am

Dienstag de« 12. Marz d . I ., nachmittags 2 Uhr
uachbeschriebene Liegenschaft aus freier Hand, auf dem Rathaus zur öffentlichen
Versteigerung:

Gebäude Nro . 29 . Ei« zweistöckiges Wohnhaus mit eingerichteter Metztg,
Scheuer, Schopf und Stallung mitten im Ort.

— tz 10 s 3 gm Gras- und Gemüsegarten beim Haus.
1 ll 25 a 63 gw Acker auf der Schöne.

— L 37 » 89 <zw Wald im Winterwald.
— ll 33 » 29 qm Waide in den Eichen.
Ein strebsamer Mann würde sein gutes Auskommen finden , da sonst kein

Metzger im Ort vorhanden ist.
Unterzeichneter ist gern bereit, nähere Auskunft zu erteilen.

A . A.
Schultheiß Zsokman » .

§ ALLensteig . 8
KingeraHmte

Ocldruck-Bilder1 Lui bsvorsteksnlle Lonkirmation m
U empfehle ich «2

slitulilsk Cichkml ^ 8
und

Spiegel
5 schon von 60 Wfg. an per Ktle . ü in den verschiedensten Größen

worunter
schönste Salon -Siegel

2 beim Kaufhaus . 8 empfiehlt zu billigsten Preisen
Kieker.

Egenhausen.
liii

empfehle ich

A l t e n st e i g.

Ein gut erzogener Knabe kann unter
günstigen Bedingungen d -e

Konditorei
gründlich erlernen der

/ > .
Die Ziehung der Pentlinger

Kirlhenbllil - Merie wurde aus
21 , DLärs verslhobeu.

?i 1 r e n ft e i g.
Von einem : ächst- r Tcge cintreffen-

dcn Waggon

iS . . VsZEVLdZ

glatt and gkdlmt in macr schäm Ausmhl
ftrner:

wollene u . halöwoüene Wurllins
von aaranlierl reiner Schafwolle

zu ausnahmsweise billigsten Preisen.
.1. Laltevdneli.

Lrfrisekonck , vostisvkmeeltonck , küklenck!

kenn noch
ri

bgib ' i;

Ir . Itcrig
Couaito - .

Dankschreiben
eines

Lungcnlridendnl.
Weithester Herr Weidemorn

In Liebknburg a . Harz.
Nachdem ick 8 Packele von den nur am 21.

Dezember i . I . gesandten Ist Packeten Thee ver-
diouchr hob- .

'ann ich Ihnen ,u meiner größten
Fr . ude n ittrsten, daß ich gute «Lr -rlae damit
Hab : anbe der blutgeu engte Auswurr verlor sich
an ! Tage nach Beginn der Kur , im Laufe der
folgt : n Tage wuide der Ausivurf weißer und
etwac :n r doch nach 8 Tagen nahm Husten
lind : t ab . die Sckinnzen in der Brust
lasten nd mein Befinde» im Allgemeinen
ist gu ! : ennen. Ich ersuche Si . deshalb trennd-
Uchst mir noch IO Packte per Post senden zu
wollen , den Beirag sende ich em . Ich hoffe, nach
Verbrauch der letzten IO stockte von >i , em Lei
den b Ne>t zu seni . Nehmen 7 i b meinen
aufrichtigsten Dank entgegen.

Alw . Ncitih . Gruurmau,, . Zittau.

M

A l t e n st e t g.

Stockfische
sind jede Wochefrischgewässert z«
haben bei

SeifensiederSteiner.

Hautkranke.
Das Ihnen mit meinem Schreiben vom

6. Dezember I8S2 versprochene Attest übersende
ich Ihnen hiermit . Ich würde dasselbe schon
früher gesandt haben, wollte jedoch erst abwarten-
ob die Heilung von Dauer ist. Heute nach Ab¬
lauf eines Jahres statte ich Ihne , meinen ver,
kindlichstenDank ab für die glückliche und dauernd«
Heilung meines früheren schweren Itectzten-
teiösns und kann allen ähnlich Leidenden , Ihr«
so wertvolle Kurmethode nur aufs Beste empfehlen.

Hochachtungsvoll Httc > Kietz , Werdau.
Gegen 50 Pfg . in Briefmarken vers . meine

Schrift (Brschreibung der Klechienkrankheii ) franko.
Ld. Padb erg, Dortmund.

Ä l t e n st e i g.

Pfllmzen-Blltter
(Cocosuuß -Butter)

bestes billigst ! s und gesündestes
Sp eisefett

zum Kochen, Braten und Backen ist stets
frisch in Pergamentpackung L 1 Pfd.
oder offen zu haben bei

E . rv . Lutz.

E Bei ZS. Kieker in Aktensteig M
D ist zu haben : W
M KaVermarms christliche Morgen - f
2 u . Abendgebete auf alle Tage
2 der Woche,
n Ghrisikiche Vergißmeinnicht geb. b
E in Leinwand, R
H desgl. gebunden in Schafleder mit ff
« Goldschnitt,
Z desgl. geb. in Samt mit Schloß!
H und Goldschnitt.
M Killer 's Liederkästkein
Z Hokner' s Schatzkästtein
Z Htark 's Gebetbuch
H Kofacker 's Wredigtöuch
H Krastberger' s Wredigtönch.
M Kochbücher — in verschiedenen ^
M Ausgaben.

A l r e n st e

rno.
Otroaisn -, Hr <lt )6Lr-, Ilimlrssi '- , Nsivr-ein- , Xirsc-Nort-,

Orsn ^ sn -, VLm ! !o-0 -65c5m3.c?< ;
rrsoli kiösIri'SvroIiSLrt'rr-süZrurs vorrrrd^d , sis sirr

Irr Vorzsohrtslir s , IO LOrrioorlS Lnr Lkstr . 1 . —
n » rr, r> ,, „ ,, 0 .50

unck t-.in,̂ ; ! .r >; koadons „ „ O. tl)
irr s .1Isrr MsäsrlAssn SloUvsroL 'svdor L-s .br1Ls .hs

rrorrLbd .rA.
Orsss rrsob clsvlhKvIrsrri li .si .Liis -k's .isrrst bsrsistsstsrr '8orr-

borrs sirrcl lsritzs Lsid bs,lstbs .r vrnä solid s rrrsrr srrk
ük sobsbrrrrrrr^sir.

WML-

empfiehlt w.

Wn -KMlt
mit Stoffüberzug

von No. 35—45 empfiehlt in nur bester
Qualität

<7. M ck,,kL.

Steh- L Leg-Kragen
in Gummi und Leinen

sind ebenfalls in allen Nru . vorrätig bei
Obigem.

Geschäftsbücher
empst blt_ W. Nie ? er.

Gerichtstag m Altensteig
Montag den 11. März.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 11 . März.
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